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Deutſche iteratur.
Siſto e e me Erzählung aus den ruzzen. Von Heinrich Fe⸗

derer 160 Heilbronn 1913, Salzer. Geb 1— 2.50
Das tündlein des Papſtes mbriſche Reiſegeſchichtlein
von Heinrich Federer. 16² (96) Heilbronn 1914, Salzer. Geb.

1— Von ewiger te Novellen und Skizzen
Von 0  E  0 Kaiſer 8⁰ Köln 1914, em 3.40;
geb P4.40 Was die Alſter rauſcht und andere Skizzen, Stu:
dien und Novelletten Von ha n E 5  8 . Zweite Auflage

8 Regensburg 1915, Puſtet 1.40 geb 2.40
Durch Länder und Meere. Reiſebilder Von obhanne Mayr⸗

8 Regensburg 1915, Puſtet 1.80; geb 3.—
Auch die ehemals naturaliſtiſche Kritik hat längſt eingeſehen, daß un nicht

infache Wiedergabe der Natur, ondern Darſtellung des in der Natur liegenden
Gedankens iſt Der Unſtler hat alſo Stoff eine ſchöpferiſche Arbeit zu
eiſten dann aber muß die Spuren ſeiner ſo orgſam verwiſchen
und ſeine Darſtellungsmitte beſcheiden verbergen, daß dem eſchauer des
erkes eine im ſich ſelber ruhende Welt Uunmittelbar entgegenleuchtet. Für den
Dichter el das nicht aus dem eben „Literatur“ machen, ondern durch
Literatur eben chaffen Darum n Heinrich Federer kaum den Mut, die

von und Seſto auf das ebloſe Papier zu bringen. „Denn bei
ſo einem Abenteuer ſagt er, „muß man mit beiden Händen mitſprechen, muß
eiſe und laute orte wechſeln, muß ſich zuſammenducken und lötzlich V einer
charfen Schickſalswendung emporſchrecken 7. Wenn Federer chreibt, macht
all das wahr. Er iſt dem eben ſo ganz nahe und dem Papier ſo 10 fern,
daß eLr wie von ſelber ſeinen Hauſierer arcote agen läßt, die papiernen Stadt⸗
menſchen önnten überhaupt nicht 3  en „Ihr nn euch wohl enken,
keine Bäche und Felſen und Bergwinde hat und auch keine Ausſicht weit über
Himmel und Erde wie hier oben, wie will da Geſchichten erzählen? Etwa
aus einer Schachtel heraus? edanke mich.“

Wohl muß das er der zwei leinen er, das ixtus un ſche
Kampfe wiſchen Bruderliebe und ſtarrer Gerechtigkeit zeigt, von ofleben und
ſtädtiſchem etriebe prechen, aber der Dichter au auch das m uft und aArbe
jener wilden ruzzen, in denen Sixtus ein eim arme Hirtenbüblein geweſen
iſt, und aus denen nan ihm nun ſo will die Sage den Bruder und
den 3  en als Räuber einliefert. So füllt ſich die Erzählung ganz mit den
herben Schönheiten, die auch im zweiten Büchlein das Sterbelager nnozenz III.
verſammelt und durch Spiele drolliger Ziegen, durch das el  en, Beten und
Lieben unverbildeter Menſchen immer neu entfaltet werden. Auf ein kunſtgerechtes
Gefüge ird an einer ausdrücklich verzichtet, ander iſt es wenigſtens
tatſächlich nicht erreicht. Denn daß em Hauptmann der the ſeiner
bewaffneten Schar, als ihm der rie Küſter und Räuber den vollen Weih⸗
waſſerkeſſel über den Kopf chlägt, daß die Hirnſchale d bloß das geſegnete
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Waſſer aus den Hutkrempen chüttet und dann „kurz und einen Befehlverleſen läßt, das bringt te zwar glücklich vorwärts, iſt aber trotz der
gezückten Räuberdolche ſagenhaft eltſam Für ängel entſchädigt eichlicheine uſtige, an und greiſbar deutlichen Bildern unerſchöpfliche Schilder⸗un die nicht ſelten die tiefſten Zuſammenhänge ahnungsvoll nthüllt.

So heiter und ſo tief E  0 Kaiſer nicht m die Welt. Sie erzählt
von echter tebe in allen Formen, von Treue und Entſagung, vbon Wohltun und
Dankbarkeit und kaum 1e bon ſonniger Freude. Denn ihr Buch, ſagt ſie, ſeiihrem Leid entſproſſen. Die kranke Dichterin vbon ihrer Klauſe Vier⸗
wa  d  er See m die Länder, die ſie ein geſehen hat, und in die viel weitere
Welt ihrer Udien und Erinnerungen. Wie ihr Landsmann Federer hat auchſie für die wahren erte des Lebens ein offenes Auge; etde ſchildern das Aufflammen der Sinnlichkeit, aber auch die überlegenheit des Geiſtes eiſtenbleibt Iſabella Kaiſer allerdings V einer Art literariſcher Entfernung vom eben.
Sie ruhr ＋

1

m alles mit gütiger und leichter Hand wie —5 Saiten, die ſie zuzerreißen ürchtet, und denen ſie doch einen Nachhall jener vollen Klänge nt⸗
en m  e, die für immer verrauf ſind abet kann eS dann endaß ſo bloß „Literatur“ ird wie dieſes

Aber auf der des Sees, die wie ein ſchimmernde Bahrtuch all die im
Qufe der Zeiten entſchlummerten er bedeckt, hatte der kleine jüngſt ertrunkene
Jakobli Amſtad doch eine glorreiche Grabſchrift, durch die Pfeile der Sonne ge⸗ſtochen, auf den Furchen des Mondes mit den Diamanten der Sterne un myſtiſchenHieroglyphen niedergeſchrieben: — 5 — A—8, die die trauernde Mutter und der
aufſchluchzende vorüberziehende ind allein entziffern onnten: Casu periculoso
verſunken.
aquis submersus. Hier ruht Jakobli Amſtad, durch gefährlichen ufa im Waſſer

Es ird ſchwer, das zu verſtehen, und noch ſchwerer, darin die „HdanzeSeele“ zu finden, die doch nicht nur in jedem leinen iede, ondern in allem
wohnen 0  E, was ſich Dichtung nennt. Aber iellei die Dichterin
dieſem Vorwurfe dadurch egegnen, daß ſie das ort „Skizzen“ in den Unter—
Ite. etzte.

Dann iſt Johannes Mayrhofer doppelt und reifach eſchützt * Skizzen,
Studien und Novelletten“ vereinigt er in einem Bändchen, und da auch „Reiſe⸗
er darunter ſind, darf das andere Bändchen ohne weiteres angefüg werden.
In beiden Büchern verrät ſich ein vielgewanderter und eleſener, le Torheit der
Welt mit bitterem Lächeln vergeltender Beobachter. Er kann zu Bildern
voll eriſcher Stimmung erheben, aber zu oft bewegt ſich im erſten beſten
„Journaliſtenſtil“ „hochintereſſante Profanbauten“, 3.  ekt machen“, „ſeinen
eher konſultieren“ uſw Mit mancher überraſchenden und geiſtreichen
Wendung ird berichtet, was einem ſo zwi  en Tunis und dem Nördlichen Eis
meer egegne und m den Sinn kommt lele werden da mit enu inge
vernehmen, die ihnen neu ſind, und die ſchönen, charfen Abbildungen remder
egenden und Bauten werden ihnen den Reiz der flotten Plaudereien rhöhen
Wenn einem nur nicht immer  3 die roten oder gelben Randeinfaſſungen m die
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en ſtächen, und enn Mayrhofer doch trotz großer (vergangener) Vor⸗
bilder nicht jeden Augenblick ſchreiben „Was ſo gefürchtet, traf
nicht ein“,  70 ſondern: „Was ſo gefürchtet hatte, traf nicht ein  2 tellei ſind

Kleinigkeiten mit chuld aran, daß Mayrhofer noch nicht den Erfolg ge⸗
habt hat, den ſeine literariſche Befähigung und die arhei und Feſtigkeit ſeiner
rundſätze verdienen. Aro verman

Ums Reich der Luft oderne ärchen vbon mi ran ge 8 (84)
Paderborn 1915, Bonifacius⸗Druckerei. Geb 2— Im Ringen

das üuftmeer. Ein Fliegerroman von Emil ran 8⁰
Köln 1915, em 4.—; geb 4.80 Der Flieger Ein
Buch aus unſern agen bon eonhar 8 rank
furt 1913, Rütten Loening 3.—; geb 4.—

Die beiden Büchlein von ran und das vbon behandeln denſelben
Stoff, das erden der Luftfahrt, aber V verſchiedenartiger künſtleriſcher Ver
klärung. ran leidet ihn in ein Märchen und einen Roman, in eine
lyriſch gehaltene Selbſtbiographie.

Emil ran berdanken wir chon eine eihe gediegener Erzählungen und
Romane. Mit dem Büchlein Ums Reich der Luft wagt er ſich auf das Gebiet
des Märchens. Der arme Waiſenknabe Klemens rin kommt m das unter⸗
irdi  che Reich der grauen Erdmännlein und kann dort ſeinen Lieblingsgedanken,
ein zu bauen, ausführen. Mit dieſem holt er die zwei Königskinder
der Zwerge, die von deren Feinden auf einer nſe. gefangen gehalten wurden,
glücklich zurü Das alles ird V-V chlichter, einfacher Sprache rzählt Da
das Werkchen mit ſinnigen Zeichnungen und paſſendem ausgeſtattet
iſt, kann es für die Kleinen eine ſehr geeignete Einführung imn das Luftfahrtgebiet
bilden; auch die Großen werden ſchon der offenſichtlichen Beziehung
zur Gegenwart mit einigem Intereſſe eſen Die Geſtalt des „Weihnachtsmannes“
dre beſſe weg geblieben. Dieſe ſonderbare ung Philiſtertums hat
ni zu tun mit dem Zauber, der ein ärchen durchwehen ſoll

Höheren Wert beſitzt ohne weifel der Roman Im Ringen das Luft⸗
meer, der zuerſt als Feuilleton in der „Köln Volkszeitung“ rſchien Dem ebenſo
egabten wie iltlich hochſtehenden Ingenieur Wieſener gelingt es trotz mancher
Unglücksfälle und erbitterter Feindſeligkeit, emen ausgezeichneten Motor und ein
beſonders ſtabiles Ugzeug zu bauen und ami ſich Stellung, Ruhm und Ehe
glück zu erringen. Anſchauliche Schilderungen, lebenswahre Geſtalten, eine in
ruhigem, piſchem Tone dahinfließende und doch ſpannende andlung mit ge⸗

eingeflochtenen Belehrungen über und Weſen der Luftfahrt, das
ſind ebenſoviele Vorzüge des gut ausgeſtatteten erkes. abei kann man eS

heutzutage ein ſeltener Vorzug wohl jedem unbedenkli in die Hand geben,
da auch das Häßliche ſehr aktvoll behandelt iſt

Der Flieger von hat verſchiedene Beurteilung gefunden. Jedenfalls
das Werkchen Außerordentliche dar Selten habe ich geleſen,


